
-DIeE ich rief, dıe (je1lister ..

Globalısıerungsprozesse In Ökonomie und kumene“*

VON LIENEMANN

„ÖOkonomie‘“ und ‚„Ökumene“ klıngen ZU Verwechseln hnlıch Sıe
en tatsaächlıc viel mıteinander {un 16 11UT der Bedeutungsgehalt
des Wortes „Haus” O1LKOC) verbindet S1e Wichtiger noch Ist, daß dıe Oko-
nomı1e, verstanden als Wissenschaft er Produktions-, Tausch- und Kon-
sumt1onsprozesse und ihrer maßgeblıchen Strukturen, Un die Ökumenische
ewegung, verstanden als Inbegriff der Bestrebungen und Instıtutionen, Kır-
chen und Gruppen, welche dem Ziel der sichtbaren Einheit der Christenheit
auf en verpflichtet SINd, el JC auf iıhre Weiıise der Einheit der
Menschheit auf der Erde orlentlert SINd. Unter OLKODLUEVIT| versteht 111a Spä-
estens se1it Herodot (ca 490—420 Chr.) dıe bewohnte rde!. und dıe
Okonomie als Wiıssenschaft hat in der Neuzeıt nıcht mehr UTr „„das
Haus‘‘ beziehungsweıse die einzelne „Hauswirtschaft“ und ihre eproduk-
tionsbedingungen, sondern dıe rage nach dem Ursprung und dem Wesen
des Reichtums er Natıiıonen? ıhrem hervorragenden Gegenstand. Oku-
LLIECIIC und ÖOkonomie sınd heute el wesentlıiıch global orlentiert. DiIie Öku-
menısche ewegung ist ihrem Selbstverständnıis und Begrıff nach auft den

VOIN Menschen bewohnten FErdkreıis ausgerıichtet; die deutsche Fas-
SUNS der Autobiographie des ersten Generalsekretärs des Okumenischen
Rates der Ichen. 1llem Visser’t 00 rag den programmatıschen
und auch intendierten 1te „Dıie Welt War me1lne Geme1inde‘*. Heutige
wıirtschaftlıche Tätıgkeıiten SInd einem erheDlıchen Teı1l auf die interna-
t1onalen ärkte für Waren, Kapıtal und Dıienstleistungen angewlesen; WeT
diese Zusammenhänge 1gnorlert, riskıiert den Bankrott och WT mıitspielt,
als „global player zumal,. annn auch verliıeren; dıe Eıinsätze Siınd hoch, dıe
Abstürze tief, dıe Rısıken höchst ungle1ıc verteilt.

/uerst Referat 1m Rahmen der Ver%1nstaltung 99 der Kırche 1Im Globalisierungsprozeß“”
der Okumenischen Werkstatt rankfurt/M I4 1997, ann NCUu tformuhert als ast-
vorlesung der Karolı1 spär Reformierte Unıiversıtäi ( Theologische Fakultät) udapest

E 199% (be1 beıden Gelegenheıten eZz0og ich miıch auf Konrad alsers ag
„Eıne Welt viele Kırchen Überholt dıe Globalısıierung dıie Öökumeniıische Entwicklung?”)
In der vorlıegenden Form 1ICUu und mıt den wichtigsten Literaturangaben versehen.
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Globalisierung
TU Dıagnosen

Wenn INan urz und Napp sk1ızz1eren WIll, Was „Globalısıerung“ edeu-
er besten eın 1C in das VOoN arl Marx und Friedrich Engels

der Jahreswende 847/48 geschriebene und 1m Tuar 18458 In London
veröffentlichte „Manıfest der Kommuniıistischen arte1‘ > Dort €e1 CS

„DIeE große Industrıie hat den mar hergestellt, den dıie Entdeckung Amerıkas vorbe-
eıtete Der Weltmarkt hat dem Handel, der Schiffahrt, den Landkommunıkatıonen ıne 1NC1-
mehbliche Entwicklung gegeben Diese hat wıeder autf e Ausdehnung der Industrie zurück-
gewirkt, und In demselben Maße, WOTIN ndustrıe, Handel, FKEısenbahnen sıch AUS-

dehnten, In demselben Maße entwıckelfte sıch dıe Bourgeoisie, vermehrte S1e iıhre Kapıtalıen,
drängte SIe alle VO Miıttelalter her überlhieferten Klassen in den Hıntergrund.

Die Bourgeoisie hat UrC die Exploitation des Weltmarkts cdıie Produktion und Konsumtion
er ]_änder kosmopolıtisch gestaltet. S1e hat ZU ogroßen Bedauern der Rea  10nare den
natıonalen en der Industrıe unter den en WCBSCZOLCHNH. DIie uralten natıonalen Indu-
etrıen sınd vernichtet worden und werden äglıch vernichtet. S1e werden verdrängt Urc. Cu«cC

Industrien, deren Eınführung ıne Lebensfrage für alle zıvilısıerten Natıonen wiırd, durch Indu-
strıen, dıe nıcht mehr einheimische Rohstoffe, sondern den entlegensten /onen angehörıige
Rohstoffe verarbeıten und deren Fabriıkate nıcht [1UT 1Im Lande selbst, sondern In en Welt-
teiılen zugleıch verbraucht werden. An die Stelle der alten, UrC. Landeserzeugnisse eirle-
dıgten Bedürfnisse treten NCUC, weilche cde TOdUukKktTe der entferntesten L änder und Klımate
ıhrer Befriedigung erheischen. An dıe Stelle der en Okalen und natıonalen Selbstgenüg-
samkeıt und Abgeschlossenheıt T1 eın allseıtıger Verkehr, ıne allseıtıge Abhängigkeıt der
Natıonen voneınander. Und WI1e In der materıellen, uch in der gelistigen Produktion Die
geistigen Erzeugnisse der einzelnen Natıonen werden Gemeingut. DiIe natıonale Einseıitigkeıt
und Beschränktheit wırd mehr und mehr unmöglıch, und aus den vielen natıonalen und oka-
len Lıteraturen bıldet sıch ıne Weltliteratur.

Dıiıe Bourgeo1lste re1i Urc e rasche Verbesserung er Produktionsinstrumente, durch
die unendlıch erleichterten Kommunikatıonen alle, uch dıie barbarıschsten Natıonen in die
Zivilısation. DIie wohlfeıllen Preise iıhrer Waren sınd dıe schwere Artıllerie, mıt der S1e alle
chinesischen Mauern In den Grund chıeßt, mıt der S1e den hartnäckıgsten Fremdenhaß der
Barbaren ZUT Kapıtulatıon zwingt. S1e zwingt alle Natıonen, die Produktionsweilise der
Bourgeoisie sıch anzue1gnen, WEeNN S1e N1C zugrunde gehen wollen; S1€6. zwıngt s1e, dıe SUSCc-
Nannte Zivılısatiıon be1 siıch selbst einzuführen, Bourgeo1s werden. Miıt einem Wort, S1e
schafft sıch ıne Welt ach ihrem eigenen Bı  e

Neuere Entwicklungen’
Im Vergleıch mıt cdieser Analyse VON Marx und Engels ist leicht erken-

NCN, Wäas sıch seıther hiınsıchtlich der internatıionalen Ausbreıtung einer g10-
balen kapıtalıstıschen Wiırtschaftsordnung geändert hat (1) Was 1im Tre
848 DUr wenıge Zeıtgenossen erkannt aben, ist heute Gegenstand des all-
gemeınen Bewußtseins und realer Erfahrungen nahezu er Menschen. Dıie
Internationalisierung des apıtals hat jedes Dorf erreıicht. (2) DiIie VON
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Marx/Engels diagnostizierte beziehungsweılse prognostizıerte Internationa-
lısıerung der kapıtalıstıschen Produktionsweilse 1st besonders HIC die
moderne Entwicklung der elektronıschen Datenverarbeıitung intensıvlert und
beschleunigt worden. Technische und Öökonomische Informationen können

bestimmten technıschen Bedingungen jederzeıt und überall verfügbar
gemacht werden. Die internationalen Finanzmärkte kennen aum noch
natıonale Girenzen. (3) Das konkrete Ausmaß der Welthandels-Liberalisie-

im ahmen Von ALT und W IO In den etzten dre1 ahrzehnten hätte
Marx und Engels prinzıplell ohl nıcht überrascht, aber dıie konkreten Aus-
wırkungen für alle Lebensbereich: übertreffen doch alles, Was Theoretiker
des Jahrhunderts sıch konkret vorstellen konnten. (4) DIie VOIN der indu-
striellen Produktion hervorgebrachten Umweltschäden en Größenord-
NUNSCH erreicht, die sıch Marx ZW ar abstrakt, aber nıcht ın iıhrer konkreten
Bedrohlichkeit vorstellen konnte.®

DIie me1lsten anderen Entwıcklungen jedoch, die viele Menschen heute als
qualitativ NCUEC VOoN „Globalısıerung“ ansehen, WIeE beıispielsweıise dıe
internatiıonale Tätıgkeıt nıcht L1UT grober Konzerne, sondern inzwıschen
auch mıttelständıiıscher Unternehmen SOWI1e dıie Mobilität der ‚„ Ware““
Arbeıtskraft? mıtsamt der Entstehung einer anscheinend nıcht oder aum
steuernden Arbeıtslos1igkeıt, en schon VOT 150 Jahren Marx und Engels
klar analysıert und prognostizliert. 1C vorausgesehen en sS1e indes, daß
die VoN ıhnen angestrebte kommuniıstische Ordnung iıhren eigenen 1der-
sprüchen zerbrechen und dadurch einen scheinbar alternatıvlosen, „slegrel-
chen  06 Kapıtalısmus AdUus dem ‚„„‚Kalten Krıeg” hervorgehen lassen könnte.

ITL. Okumene Un Globalisierung
Die Öökumenische ewegung LST eın €  CX UNi ein Motor Von Globalisie-

FUHSSDTOZESSECH zugleich. Sıe hat auf iıhre Weıise azu beigetragen, dıe (je1-
ster rufen, dıe jetzt nıemand bannen oder loswerden annn DIie Wechsel-
wırkungen VON christliıcher Missıionstätigkeit, kolonialıstischen Eroberun-
SCH, zıvilısatorıschen Errungenschaften und Zerstörung tradıtioneller
Lebensweisen und Kulturen SIınd komplex; WECeNN ich recht sehe, weıchen
se1it ein1ger e1ıt dıie er oft pauschalen Verdächtigungen und nklagen
einer dıfferenzierten Bestandsaufnahme der m1iss1onNarıschen Chancen, Fın-
{lüsse, Verluste und Gewımnne. och Sanz unbestreıitbar 1st, daß dıe Miss10-
LICI der christliıchen rtchen Verbindungen und Kommunıkationen geschaf-
fen aben, die eın Bezıehungsnetz darstellen, welches seiner immanenten
Tendenz nach weltweıt uneingeschränkt funktionıeren sucht Das nächt- OE E 3 I8ı 8 E E 1 O a
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1C Gesıicht des postels Paulus, welches iıhn mıt den Worten „Komm
herüber nach Mazedonien und hilf uns!*‘ Apg 16,9)!0 ach Luropa fer.
führte ıhn auf einen Öökumenıischen Weg, der iıhn bıs In dıe unbestrittene
Welthauptstadt selner Zeit: nach Rom, Ja, bıs dıe (Girenzen der amalıgen
.Welt” bringen sollte

Im Unterschie: den me1isten Relıgı1onen kennt das Christentum keine
„getaufte Sprache”, das e1 Dıie chrıistlıchen rchen und Miıssıonen S1IN-
SCH und gehen VON eiıner unbegrenzten Übersetzbarkeit ihrer Botschaft in
andere prachen und damıt Kulturen AdUus Der ‚„„klassısche" Miss1ıonar
(auch) Sprachforscher und Übersetzer. 1e1e prachen SInd iın iıhren Lexıka
und Grammatıken erstmalıg VON Miıssıonaren erschlossen, dargestellt und
SOmIt über ıhren eigenen tradıtionellen Gebrauchszusammenhang hınaus
vermuttelt worden. Diese Intention auf sprachlıche Unıiversalıtät 1st ohl n1e-
mals rein In Erscheinung W1Ie be1 Le1bniz, dessen Korrespondenz
mıt den französıschen Jesulten In 1na e1in Sprach- und Kulturverständnıiıs
ZU USATuC bringt, welches nıcht auf mMachntvoller Überlegenheit, sondern
auf der Eıinheıt der Vernunft er Menschen und ıhrer gegenseıltigen Aner-
kennung beruht.!!

och auch dort. W dıie 1SsS10N mıt der europäischen Kolon1ialexpansıion
aufs Engste verbunden tinden sıch große Beıispiele für eın UNLVerSalı-
stisches OS Das klassısche Exempel stellt Lateinamerıka dar. Dıie polıtı-
sche der spanıschen Scholastık des oldenen Zeıitalters bıldet eıne
maßbgebliche Frühgestalt in der Geschichte der menschenrechtlichen een
und Standards Dıie tendenzıe globale Kolonisatıon W arlr begleıtet VON der
Entwicklung un1ıversalıstischer Rechts-, SCHAUCTI. Menschenrechtskonzeptio-
nen!*; auch WENN sogle1c hinzuzufügen 1st, dalß dıe ogroßen Entwürfe eiınes
Las (Casas!$ oder Francısco de Vıtori1al* In ihrer eıt polıtısch und rechtlich
nıcht wıirksame Gestalt gewiınnen konnten. Ihre metaphysısche rundlage
War dıie Annahme eiıner en Menschen geme1Iınsamen Vernunftnatur, WIEe
dies In der Antıke besonders dıe Stoa gelehrt hatte Dazu iraten dıie ur-
FEC  i1ıchen Lehren bezüglıch Freiheit und Eıgentum jedes Menschen
damals bedeutete das zunächst: jJedes annes). Deshalb hat später Imma-
nue] Kant gefordert, dalß kolonıale Erwerbungen lediglıch provisorischen
Charakter en dürften, da S1e lediglıch treuhandschaftlıche Mandate dar-
stellten, welche bald als möglıch den ursprünglıchen EKıgentümern
zurückzugeben selen.

Im und Jahrhunder‘ begleıtete dıe ökumeniısche ewegung mıt
Unterstützung und 101 dıie internationalistischen Impulse ihrer eıt Daß
enf der S1t7 des ORK wurde, WAar nıcht zuletzt USdAruCcC der Überzeugung,
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daß eın Völkerbund auch elıner „Seele“ eın Bıld, auf welches auch
der angJjährıge Präsıdent der Kommissıon Jacques Delors sıch gele-
gentlıc berufen hat, dıie Angewilesenheıt des polıtıschen und wırtschaft-
lıchen Europa auf elıne grundlegende geistige Orıientierung ZU Ausdruck
bringen. Schließlic ist auch daran erinnern, welche bedeutende
ökumenischen Gremien, Indıyıduen und Instıtutionen 1mM Vorfeld und be1l der
Formulierung der und der Menschenrechtserklärungen der Vereıinten
Natıonen nach dem I1 (  1e2 zukam. Konrad Raıser hat 1m September
1997 In seiner Ansprache anläßlıch des 5Ojähriıgen Jubiläums der vangeli-
schen Kırche VonNn Hessen und Nassau den großen Okumeniker Wıllıam
Temple zıtiert, der be1l se1ner Amtseinsetzung als Erzbischof VOIN Canterbury
1942

„Unsere Periode der Geschichte ist VON We1 entgegengesetzten Tendenzen gekennzeıchnet
dıie ıne 1m weltlichen, cdie andere 1mM christlichen Bereich Dıiıe säkulare Welt hat alle Erfah-

rung VOIN Eıinheıit verloren und ann 11UT och mıt dem Verlangen danach spıelen Die chrıst-
1C Welt bewegt sıch stetig und rasch auf ıne tiefere Eıinheit A un! S1e besıitzt cdıe atsäch-
b G Erfahrung eıner christlichen Gemeinschaft ber alle welltlıchen ITrennungen hınweg, die
erfüllt ist VON Hoffnung für dıe Zukunft der Christenheit und UrcC S1e für dıe Menschheıit.“ 15

Der deutsche Vorbereiıtungsband der Genftfer Konferenz über „Kırche und
Gesellschaft‘  6 VoNnNn 966 rug den 1te ‚„Dıie Kırche als aktor einer kom-
menden Weltgemeinschaft‘“!®. Einheıit derF und Eıinheıt der ensch-
eıt wurden In einem geme1ınsamen /Zusammenhang gesehen War das edig-
iıch illusıonäres Wunschdenken, dessen Realıtätsgehalt nıemals auf dıe
O gestellt wurde? Immerhın g1bt 6S wenıgstens eın e1spie afür, daß
dıe me1lsten Kırchen die Zusammengehörigkeıit VON geistlich-kirchlicher und
rechtlıch-politischer Eıinheıit begriffen aben; dies Wr der amp
Strukturen und Regıme der pa  el Ich habe gelegentliıch vorgeschlagen,
Strukturen und Prozesse, dıe schlechterdings unakzeptabel SInd, W1e Skla-
verel, Folter und eben Apartheı1d, qls „Naturunrecht“‘‘ !” bezeiıchnen, weıl
6S leichter se1n scheınt, unıversale Rechte V1IA nNeEZAaAHONLS bestimmen
als Urec e1ıne möglıchst vollständige Beschreibung ihres eNaltes Es ist
insofern vielleicht Sanz natürlıch, daß 6S auch In ezug auf Globalıisıie-
TUNSSPIOZCSSC csehr viel leichter ist « welche Erscheinungen nıcht
akzeptabel SInd, als anzugeben, WI1e Instıtutionen und erTahren eıner Welt-
ordnung, dıe diesen Namen verdıient, beschaffen se1n müßten.

Die ökumeniıische ewegung und der ORK sınd nach erkun und Selbst-
verständnıs eiıner globalen Ausrichtung und Verantwortlichkeit verpflichtet.
S1e en Sanz überwiegend die Entwicklungen, die ZUT Ausbildung einer
Weltgesellschaft” geführt haben, bejaht, Ja SiEe erwelsen sıch 1m Rückblick
als Sanz und Sar nıcht margınale, sondern entscheidend wichtige Antrıebs-
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der Globalısıerung und Modernisierung In Gesellschaft, Politıik, Wiırt-
schaft und Kultur. ber W arlr dıe heutige Gestalt globaler Wechselwıirkungen
intendiert? elche Globalısıerungsprozesse gemeınt” Wıe sınd S1e
eventuell teuern und gestalten? Kann aliur ethische Krıterien
Scben der mMussen WIT mıt (Goethes ‚„Zauberlehrlın feststellen „HEeIT.
die Not ist oroß!/ Die ich rief, dıie Geıister,/ Werd’ ich 1UN nıcht 108° 20°

HE Kritik der OÖkonomischen Globalisierun2sprozesse
Globalisierungstendenzen sınd e< andere qals 11Cc'|  = Wıe kommt CS, daß

erst ıIn den etzten etwa zehn Jahren VOoN Globalısıerung mıt bıswellen
emphatıscher Ablehnung dıe ede ist? ESs SIınd, WE ich ıchtig sehe, In der
Hauptsache rel Entwicklungen, aufgrun derer heute viele Menschen die
unteugDaren aktuellen Globalisierungsprozesse krıtisieren: erstens dıie hohe
Arbeıitslosigkeıt In den me1ılnsten Ländern der zweıtens die tatsächlıche
oder vermeınntliche Zunahme des Ausländeranteıls der Wohnbevölkerung
In den Industrieländern, drıttens In den hemals kommunistisch reglerten
Ländern die gewaltigen TODIeEemMe des Systemwechsels, ohne daß eın stabhı-
l1sıerendes Urdnungskonzept erkennbar ware hne Arbeıtslosigkeıt und
internationale Miıgrationsprozesse gäbe 6S me1lnes FErachtens keıine Ööffent-
lıchen Debatten ber Globalisierung. Wenn weltwirtschaftlıch Verflechtun-
SCH und binnenstaatlıche Dereguliıerungen arbeiıtsmarktpolıitisch nschäd-
ıch wären, würde sıch In Ländern WIEe Deutschlan oder der Schwei17z aum
Jjemand über dıie aqaußenwiırtschaftliıchen Folgen für andere Länder aufregen.
Ich ann C auch drastıscher ber Globalısıerung wırd lamentiert,
we1l und insofern dıe eigenen materjellen Interessen bedroht S1Ind. Solange
dies nıcht der Fall WAl, solange dıe Wırtschaft der Bundesrepublık Deutsch-
and Export-Rekorde erzielte, dıe Bürger weltweiıt reisen konnten, dıe
modernen Kommunikationsmittel Informatiıonen und Unterhaltung weltweiıt
fre1 Haus heferten und der Soz1lalstaat ausgebaut wurde, nahm aum jJjemand
Anstoß der globalen Durchsetzung der kapıtalıstıschen Produktionswelse
mıiıt ihren kulturellen Formen und Folgeerscheinungen. Natürlıch en Kır-
chen und Christenmenschen und nıcht zuletzt der ORK, insbesondere 1m
Zusammenhang selner Überlegungen und Vorschläge ZUT Weltwirtschafts-
ordnung und Entwicklungspolitik, immer wıeder versucht, Kriıterien ZUrTr

Beurteilung und Steuerung weltwirtschaftliıcher Entwıicklungen auszuarbe1-
ten£1. aber dıie Globalısıerung als solche (wıe S1e schon Marx 1Im 16 auf
die Zerstörung er tradıtıonellen Lebensverhältnisse analysıert hat) wurde
nıcht grundsätzliıch in rage gestellt. Ich ehaupte deshalb Strittig sınd
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e1igentliıch Sal nıcht dıe tatsächlıchen Globalısıerungsprozesse, sOondern 1Ur
eın Teıl iıhrer Wirkungen. Strittig sınd Globalısıerungstendenzen, we1l und
Ssoweıt S1e Besıtzstände edrohen, insbesondere dıie SsOz1lal- oder wohlfahrts-
staatlıchen Errungenschaften der etablıerten Industrienationen. Wären dıie
Globalısıerungserscheinungen In Produktion, Handel und Konsumtion mıt
der Erhaltung des etablıerten Wohlfahrts- und Soz1lalstaates vereinbar, und
würde VOT em dıe Globalısıerung tatsächlıc elner nachhaltıgen Erho-
lung der Arbeıtsmärkte führen, waren dıie kriıtischen Debatten darüber rasch
beendet

ohstoffarme Industrieländer WIEe eutschlan: oder dıe Schwe17z verdan-
ken einen erheDblıchen Teıl ihres Wohlstandes dem XDO VOoN Kapıtal,
Waren und Dienstleistungen. Darum en S1e sıch für einen freien
Welthandel, den au VON Zollschranken und nıchttarıfären Handelshın-
dernissen eingesetzt. Auf der anderen Seıite versuchen diıese und andere LÄän-
der, dıe eigenen Bınnenmärkte, W iırgend möglıch, unerwünschte
Konkurrenz schützen. Kırchliche 10 daran, sofern S1€e überhaupt laut
wurde, 1e auf Mınderheiten beschränkt Die Verhandlungen der Schwe17z
mıt der sınd eın ehrreiches eıspie für den Versuch e1Ines handelspolt-
tischen „Rosinenpickens“, insofern eine selektive, VOTI em den eigenen
Vorteıilen dienende Liberalısıerungsstrategie verfolgt WIrd. Eın anderes Be1-
spiel stellt dıe Agrarpolıtik der dar, deren hochsubventionierte Land-
wiıirtschaft mıttels Zollschranken unerwünschte Konkurrenz geschützt
WITrd. e1 ist völlıg unbestreıtbar, daß die wirksamste Entwicklungshilfe
sowohl für dıe Länder der sogenannten Drıtten Welt qals auch für die hemals
kommunistisch regiıerten mıiıttel- und osteuropäischen Länder dıe Möglıch-
e1ıt des fIreien EXports ihrer Agrarerzeugn1sse In dıie ware Gleichzeitig
würde dies In den Eınfuhrländern einer deutlichen Senkung der Nah-
rungsmittelpreise führen Beıdes ware TCHIC den gegebe-
NCN Bedingungen auch das sichere Ende beispielsweise der nordhessischen
oder eidgenössischen Landwirtschaft

Globalısıerungsprozesse sınd ambıvalent. SIie kennen (Gewıinner un Ver-
herer. Das Internet ermöglıcht elne wıirksame, Schnelle und grenzüber-
schreıitende Kkommuniıikatıon für Greenpeace SCHAUSO WIE für neonazıstische
Gruppen; Nan ann Jederzeıt Pornographie ebenso WIe Informationen über
Landmınen brufen Der Zauberlehrling wollte sıch dıie Kräfte des Besens
nützlıch machen, aber E sah nıcht, daß C dann auch seinerse1lts den Geset-
ZeNn cdieser Kräfte gehorchen mußte
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Entschränkungen UNM Selbstbegrenzungen
Sinnvollerweıise sollte INan nıcht alle Exporttätigkeıit ‚„‚Globalısıe-

06  rung einordnen. An der weltweiıt produzierenden Automobilindustrie annn
INan sıch dagegen gul lJarmachen, WIe Globalısıerung funktioniert und
welche Ambiıivalenzen S1e hervorbringt.

Erstens darf 11an nıcht 11UT auf dıe einzelne Fabrık und iıhren Standort
sehen. sondern I11an muß die gesamte Wertschöpfungskette 1mM ICC
e1 ze1gt sıch, daß Urc Umstrukturierungen den Zuhefererbetrieben
erhebliche NECUEC Kompetenzen, zugle1ic aber auch Rısıken zugewachsen
SINd; WeT beispielsweise komplette Schlüsselkomponenten etwa 1m Bereıich
der F  zeugelektronı anbıieten kann, dıe VOoO Hersteller ann selbst nıcht
mehr produzlert werden, ann eıne starke tellung Markt gewIinnen.
Umgekehrt gılt für eınen Produzenten, der AdUus Kostengründen Produktions-
vorgange auslagert und cdıe Fertigungstiefe euilic reduzlert: „Die risıko-
armste Abhängigkeıt für den Hersteller ist dıe Abhängigkeıt VON tremden
Produktionskapazıtäten, solange das Entwıcklungs- und Produktions-Know-
NOW für ıhn erhalten ble1ibt. DıIie risıkoreichste Abhängigkeıt entsteht dage-
SCH dann, WEeNN dıie Auslagerung VON Aktıvıtäten gleichbedeutend ist mıt
dem unwlederbringlichen Verlust des Entwicklungs- und Produktions-Know-
NOW, das eı einem vollständıgen Kompetenzverlust. ‘” + Vorteile ziehen AdUus

der Globalısıerung mıthın alle, dıe auf (Te1l-)Märkten eiıne strategısch wıch-
tıge Schlüsselstellung besetzen können: gefährdet 1St, WeT 11UT eın leicht AUuS$Ss-

tauschbares Waren-Segment bedient:; Verlierer bleıibt. WeT keinen arkt-
ZUSanNg findet

/weıltens muß 11a sehen, daß auch 1im Zeichen der Globalısierung der
orößte Teıl VOIN Handel und XDO zwıschen den großen Industrienationen
beziehungsweise zwıschen den Miıtgliedern der großen Freihandelszonen
abgewickelt wırd. Der Austausch beispielsweise der U-Staaten mıt den
sogenannten Entwicklungsländern und hıer wıeder VOT em mıt den
schwarzafrıkanıschen Ländern War immer margınal und wırd dies vermut-
ıch auf absehbare eıt bleiben Anders gesagt Globalısıerung 1mM heutigen
Stil beschränkt sıch auf dıe ‚„„Insıder” VON Freihandelszonen und ist insofern
sehr ohl mıt Exklusıion und Margıinalısıerung großer Bevölkerungsteıle
vereinbar. Vielleicht besteht SOSar langfrıistig dıe polhıtısch bedrohlichste
olge der Globalısierung darın, daß in SahZ Formen interne und
externe gesellschaftlıche Exklusionsformen sıch greıfen, ohne daß dıie
entscheı1denden Marktprozesse davon unmıttelbar berührt werden.

Drittens 1st wahrscheiminlich nıcht bestreıten, daß künftiges Wırtschafts-
wachstum und damıt lukratıve Kapıtal-Erträge In erstier Linıle ort CI Wal-
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ten SInd, große ärkte eiıner sıch LICU industrialisıerenden Welt entstehen
also besonders in Asıen und hıer wieder VOT em In der Volksrepublık

1na
Vor einem Jahr meılne Famılhe Gelegenheıt einer dreiwöchıgen China-Reise. Im

Hınblick auf ema Wel1 Beobachtungen WITKIIC nachdrücklich Erstens fegt
anscheinend die ungeheure Bautätigkeıt und Industrialisiıerung in kürzester eıt alle alten,
gewachsenen Strukturen WC?, und zweıtens wünscht nıemand dıe Rückkehr des Maoısmus
beziehungsweılse des chinesischen Kommun1ısmus der Vor-Deng-Ara?3. ına 111 offensicht-
ıch e1m kapıtalıstıschen Zaubermeister ıIn dıe re gehen. Es scheınt, ob einem paßt der
nıcht, daß der Altmeıster des Neo-Li1beralısmus, Friedrich August Vorn Hayek, arın empirisch
recC| atte. daß demokratische und Wırtschaftsfreiheit zusammengehören; daß der Soz1ialısmus
demokratısch abgewählt worden ist, ann INan Ja nıcht gul bestreıten; daß 16S$ uch dem Kapı-
talısmus wıderfahren könnte, ist derzeıt ıngegen N1IC! erwarten nter cheser Voraussetzung
ist ann es andere als erstaunlıch, daß größere WIeE kleinere nternehmen estre sınd,
dort produzlieren, dıie Wachstumsmärkte und Gewinnchancen der Zukunft lıegen.

Ich wıederhole dıie ese Wenn dies es posıtıve Beschäftigungswir-
kungen In den tradıtionellen Industrieländern nach sıch ziehen würde, ware
dıe Globalısıerungsdebatte In Kürze beendet Zu eıner olchen Prognose
<1bt Gc indes derzeıt keine Veranlassung. Tatsächlic. wirkt die Globalisie
FunNnS WIe In der Frühzeit des Kapitalismus die freigesetzte Dynamik der
ärkte E Kapıtalıst schlägt viele tot‘”, notierte MarxXx, auszudrücken,
dalß dıe Spieler entweder selbst dıe Regeln auistellten oder sich SAl nıcht
daran hıelten Weıl das aber für dıe Kapıtale1gner selbstzerstörerisch WAal,
erwIies sıch eine Begrenzung der wiıirtschaftliıchen Freıheıt HFEC gesetzlıche
Regelungen als unumgänglıch. Es die Kapıtalısten selbst, dıe In der
ersten Hälfte des Jahrhunderts In England eıne Fabrıkgesetzgebung fOT:
derten, den unreglementierten, zerstörerischen Wettbewerb untereinan-
der kanalısıeren. Es Warecen in der Schwe17z 1im Kanton Jarus die Textil-
fabrıkanten, die sıch für dıe Eiınführung eıner Sozlalgesetzgebung einsetz-
ten. Es edarf eines Arbeits-, eines Sozial- Un insgesamt eiInes Wirtschafts-
verfassun2srechts, eine marktwirtschaftlich oriıentierte kapitalistische
Produktionsweise stabilisieren. DIie heutige Globalısıerungsdebatte au
alsoO mıt innerer Folgerichtigkeıt auf dıe rage Kann eine verbindliche
internationale Wirtschafts- un Sozialordnung geben, UN: WIe mühßhten iıhre
Grundzüge beschaffen sein?

Diese rage ist 1m übrıgen es andere als NC  S Dıie Weımarer Reichsver-
fassung enthielt, 1im Unterschie: 7A1 Grundgesetz der Bundesrepublık, in
iıhrem ünften Abschnıiıtt rechtliche Girundsätze für das Wırtschaftsleben:; dort
lautet 162 „Das eic trıtt für eıne zwıschenstaatlıche egelung der
Rechtsverhältnisse der Arbeıter e1n, die für dıe gesamte arbeıtende Klasse
der Menschheıit eın allgemeines Mındestmalß der soz1ıalen Rechte erstrebt.““
Wır W1SsSen: Unter den Bedingungen der We1il1marer epublı und insbeson-
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dere 1im Kontext der damalıgen Weltwirtschaftskrise blıeben diese Sätze
ulatur, und mıt Natıonalsozijalısten und Bolschewiısten ist die rrıchtung
eiıner Rechtsordnung überhaupt unmöglıch, aber dıe Girundıdee ist weıfel-
los ıchtig Es ist dıie Aufgabe des Rechtes, nıcht L1UT dıe indıyvıduelle Te1-
heı1it einschlheßlı der Wırtschaftsfreiheit und der E1gentumsgarantıe
schützen, sondern auch und besonders die Ordnung des Wırtschaftsliebens
bedarf TeC  1CcHer Regelungen und keiner Deregulierungen welche „den
Grundsätzen der Gerechtigkeıt mıt dem Ziel der Gewährleistung e1INes 1LLICMN-

schenwürdıgen Daseıns für alle entsprechen. In diesen Girenzen 1st dıe wiırt-
scha  16 Freıiheıit des einzelnen sıchern.‘‘ (Weiımarer Reichsverfassung

FSL)
In dieser Perspektive hat der rühere Bundesverfassungsrichter ITnNnst-

olfgang Böckenförde elnen Aufsatz mıt dem 11( (Girenzen.
Warum Entgrenzungen freiheıtswıdrıg se1in können“ veröffentlicht?*. Er
nımmt seıinen Ausgangspunkt be1 Kants Rechtsbeegrıiff, demzufolge eC
.„der nbegrIi der Bedingungen denen dıe Wıllkür des elinen mıt
der Wıllkür des anderen nach einem allgemeınen Gesetz der Freiheit
LICHN vereinigt werden annn  o DiIie kantısche Definıtion, deren Bedeutung für
das Rechtsverständnis moderner Rechtsstaaten schwerlıich übersc_hätzt WeTI-
den kann, arbeıtet mıt einem doppelten Freıheıitsbegriff, indem S1e zwıschen
Wıllkürfreiheit und dem allgemeınen Gesetz der Freiheıit untersche1det. Nur
WECNN die Wiıllkürfreıiheıit, dıie indıvıduelle Wahl- und Handlungsfreıiheıt der
Einzelnen allgemeıinen Regeln unterworfen wiırd, ann die rechtlich VOI-

bürgte und schätzende Freiheit er erhalten werden. Die Betätigung der
individuellen Freıiheıt, insbesondere die wirtschaftliche Freıheıt, und dıe
polıtısche Freiheıit sınd weder identisch noch VON vornhereın 1m Eınklang,
aber sS1e sınd auch nıcht Zu trennen Als dıe rechtliıch verbürgte Freiheit der
Bürger bezeichnet Böckenförde „„das Be1i-sich-selbst-sein-können“‘ Jedes
Menschen In seiner CNSCICH oder welılteren Miıtwelt Er redet nıcht eiıner
rückwärtsgewandten sozlalen Naturschutzmentalıtät das Wort, ohl aber ist
C der Überzeugung, daß die Freisetzung der Wiıllkürfreihei Uurc e1IN-
schränkende und eingrenzende Regeln und Gesetze ausbalancıert werden
muß IC zuletzt sSe1 6S Aufgabe der OTIfentlıchen polıtıschen Debatten, eın
gee1gnetes Mahß dieser Balance herauszufinden. Böckenförde verwelst als
e1ıspie. auf dıie Eingliederung des aarlandes in dıe Bundesrepublık 1mM
re 195 / Damals wurde für eıne Übergangszeit Von 1er Jahren dıie Nıe-
derlassungs- und Gewerbefreıiheit VOoN natürlıchen und Juristischen Personen,
dıie iıhren Wohnsıtz außerhalb des aarlandes hatten, eingeschränkt übrigens

dem Marktwirtschaftler Ludwıg Demgegenüber gab 6S 1m
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deutschen Verein1igungsprozeß nach 1990 ‚„„keıne Übergangsregelung, keıne
Anpassungsfrıisten, keıne Grenzsetzung Virc ec vielmehr sogle1ic dıe
ungehemmte Ausdehnung des Prinzıps freiıer und voller Konkurrenz
auftf dıe Länder‘“®>.

endIies vollzieht sıch seıit mehr als zehn Jahren In ÖOsteuropa UNM: IM
globalen Mapßhstab. DiIie Entschränkung wirtschaftlıcher Tätıgkeıt hat In der
Gegenwart eine Neue Qualität Damıt en sıch auch die Her-
ausforderungen dıe rechtlıche Eınbindung der Wiırtschaftsfreiheıit W  N-
delt Ich zı 1ere nıcht Adus dem Manıfest der Kommunistischen Partel, SON-

dern einen ehemalıgen deutschen Bundesverfassungsrichter:
„Dıie stufenwe1lse voranschreıitenden unıversalen Entgrenzungen, dıe VOTSCHOMME) wurden

und werden, edeuten In derA zugle1c die Negierung der kE1genständıigkeıt und Subjekt-
stellung Kulturgeprägter Wırtschafts- und Lebensräume der uch Staaten, dıe ihrerseıits mıiıt-
einander In Bezıehung treten, Hande!l und Austausch mıteiınander vereinbaren und uch
Trenzen etzend regulıeren. Auf diese Weıse wurde und wırd das freigesetzte Kapıtal
auf selner ‚Suche‘ ach Rentabilıtät dem mahbgebenden Subjekt; 9 SOWeIlt se1ıne
Freisetzung nıcht reicht, alles andere sıch unterzuordnen und seıinen Funktionsbedingungen
unterwertfen. UÜberkommene Lebensformen, kulturell und geographisc: bestimmte FEx1istenz-
bedingungen vermögen demgegenüber keinen E1ıgenstand, keine eigene Subjektqualität
gewınnen, se1 denn, das Recht verschafftft S1e. ıhnen Uurc Grenzzıehungen und Zuordnun-
SCH (wıeder). hne olches eCc werden S1e. unter dıe Funktionalıtät un! Fungıbıilıtät VON

Kapıtalverkehr, aten und Know-how- Iransfer, Produktionskosten, Gewıinnerwartungen,
wirtschaftlıchen Wachstumschancen subsumıiert. Entsprechendes gılt für den Umgang mıt der
lerwe. insbesondere den wiıirtschaftlıch nutzbaren Tieren, und den naturlıchen Ressourcen.
Soweıt die Entgrenzung reicht, ist der (alleın) maßgebliche Gesichtspunkt für ihre Behand-
lung, Ausnutzung und Verwertung iıhre Eiıgenscha als Produktionsmuittel eın ahmen des
kapıtalgesteuerten wirtschaftlıchen Prozesses.‘" 26

Böckenförde erinnert diese Entwıcklung ecCc dıie Frühzeıit des
ungehemmten Kapıtalısmus. Im Rückblick erscheımnt demgegenüber der „„real-
ex1istierende Soz1ilalısmus‘“ nach 1945 als e1in unbeabsıchtigter gescheıterter
Versuch, diese Dynamık bändıgen, WENN S1e nıcht mıt untauglıchen
Mıtteln gleichsam aufgestaut hat ach dem mirabilis des Jahres 1989
hat allenthalben eıne Erosion staatlıcher Souveränıtät zugunsten der Kapıtal-
und Marktkräfte stattgefunden WIE ohl nıemals Demgegenüber plä-
chert Böckenförde für die Notwendigkeıt, zwıschen wiıirtschaftlicher Ent-

und polıtischer Begrenzung elne gee1gnetes Mah finden, dieses
rechtlich verbindlich bestimmen und dem Staat wıieder dieaund
Kompetenz verschaffen, Entscheidungen ber rechtlıche Begrenzungen
der Wırtschaftsfreiheıit der Bürgerfreiheiten wıllen reffen und urch-

Nur eın starker Rechtsstaat ann den partıkularen Ego1ismen
Wıderstand entgegensetzen. Wiıe 168 geschehen ann und soll, verTra GE
TE111C nıcht
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Repolitisierung der Ökonomie
Gesetzt, die Dıagnose, daß dıie Wiırtschaftsfreiheit der polıtıschen TEe1-

heıt wıllen begrenzt werden muß, findet Zustimmung, ann geht b theore-
tisch ordnungspolıtische Prinzıpien und Institutionen, die gee1ignet se1ın
mussen, globale Wiırtschaftsprozesse mıt der Eıgenständigkeıt und Subjekt-
stellung der Staatsbürger wlieder 1ın inklang bringen Es geht dıe
Wiedergewinnung der politischen Dımens1ion der Ökonomie., dıe emo-
kratıiısche und rechtsstaatlıche „Poliıtisıerung“ der tatsächliıchen und recht-
lıchen Grundlagen der kapıtalıstischen, marktwirtschaftlıchen Produktions-
WeI1Ise. Diese notwendige Debatte ist anderem deshalb scchwer
eröffnen, we1l dıe Dıskussionslage mıt der Hypothe des historischen CNel-

der sozlalıstiıschen Wırtschaftsordnung belastet 1st. em aber <1bt s
objektive Wıderstände, Dılemmata und Schwierigkeiten, dıe einer Begren-
ZUNS der wiıirtschaftliıchen Freiheıit zugunsten der polıtıschen Freiheit und
Selbständigkeit entgegenstehen. Ich hebe rel Problemfelder abschhießen!:
hervor:

Der Eg0o1smus der Klassen und Natıonen
DIie Anreıze ZUT ungehemmten Vorteilsmaximierung Urc Ausnützen Von

kompetitiven Vorsprüngen bezüglıch Informatıion, Organıisatıon, Kapıtal-
konzentration und Standortwahl für die Produktion SInd urc dıe global
iIfenen ärkte gewachsen. Die kKehrseıte besteht darın, alle dıie-
enigen Akteure weıter geschwächt werden, dıe bezüglıch Informatıon,
Mobilität SOWIe Urganı1sations- und Konflıktfähigkeıit 1m Rückstand oder
unterlegen s1nd. Wettbewerbsvorteile Jederzeıt nutzen können, ist das
„Schmiermiuttel“‘ der ärkte. und (Tast) n1ıemand ist ireiwillıg Dereıt, auf
maxı1ımale Gewıinnchancen verzichten. sofern staatlıches ec. azu nıcht
ZzWwingt. Das gılt innerhalb einzelner Länder zwıschen den Tarıfpartnern
nıcht wen1ger als 1m Verhältnıis VOIN Arbeıtslosen und Beschäftigten, und das
gılt erst recht für den internationalen Konkurrenzkampf. on 1im natıona-
len Kontext stoßen WIT häufig auf das demokratische Dilemma Ist eıne polı-
tische Selbstbegrenzung mündıger Bürger, dıe zugle1ic Wırtschaftssubjekte
Sind, überhaupt möglıch*”?

Herausforderungen des Soz1lalstaates

In en Industrieländern werden seI1it Jahren dıe soz1lalstaatlıchen nstıitu-
t1ionen und Leistungen reduzlert. Man pricht VON „Umbau. der letztlich
erforderlic sel, dıe internationale Ertragskraft und Konkurrenzfähigkeit
der Unternehmungen ste1gern. Nur derart gestärkte Unternehmen Önn-
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ten HE Arbeıtsplätze Schalitfen aber ehen diese Ankündigung erwelist sıch
selit Jahren als unerfüllt. Be1 konstant sehr en Arbeıtslosenraten sınd
jedoch dıie Instıtutionen und dıe Leıistungsfähigkeıt des Sozlalstaates auf
Dauer SCHIIC überfordert Renten-, Kranken-, Arbeıitslosen- und Invalıden-
versicherung erfordern eiıne hohe Beschäftigung, W dıie Beıtragszahlun-
SCH nıcht immer weıter steigen sollen

99  un Tische“, Beschäftigungs- und Erneuerungspakte scheıtern in die-
SCT S1ıtuation regelmäßıg der Unvereinbarkeıit gegensätzlıcher Interessen.
Das gılt 1mM natıonalen WI1Ie 1im internationalen Z/Zusammenhang. EKın interna-
t1onales Soz1al- und Arbeıtsrecht, das der globalen Wiırtschaftstätigkeıit
i1chten auferlegen, Standards sefzen und Girenzen ziehen würde, ist nıcht
in 1C Internationale Solıdarıtät ist Utopie®®, Allenfalls Mındestanforde-
IUNSCH lassen sıch vereinbaren:; daß S1e sıch auch erfolgreich durchsetzen
lıeßen, ist damıt nıcht gesagl; 11an en die nach WI1e VOTL verbreıtete
Kınderarbelit, weıthın enlende Arbeıterschutzgesetzgebungen, eNın-
derungen gewerkschaftlıcher delbstorganısatıon und vieles mehr. 1C e1INn-
mal das Verbot der Sklavenarbeiıt hat bıs heute global durchgesetzt werden
können. Ich enke, daß auf absehbare e1ıt 1Ur ın sehr Grenzen soOz1lale
Miındeststandards internatıonal festgelegt und durchgesetzt werden können,
und 1e8 bedeutet Bedingungen globaler Marktfreiheit elınen ständıgen
IIC auf alle ne und soz1lalstaatlıchen Leıstungen. Ich dies das
sozialstaatliche Dilemma ıne indende Vereinbarung, Angleichung oder
Sal Egalısıerung soz1lalstaatlıcher Rechte und Garantıen scheımint international
nıcht durchsetzbar se1n, Ja, 1E ist SUSal innerhalb VOoN Staaten gefährdet.“”

Regelungsbedarf 1m Völkerrecht

Sozlale  rundrechte In rechtsstaatliıchen Verfassungen polıtisch kon-
kretisieren und pr  1SC durchzusetzen, ist schwıier1g nıcht L1UT dus Giründen
der Organıisıiertheit mächtiger wırtschaftlıcher Interessen, sondern auch AUSs

strukturellen Gründen ıne nıcht NUr deklaratorische, sondern wirksame
staatliche (Jarantie des Rechtes auf Arbeit würde vermutlıch eıne umfas-
sende staatlıch-bürokratische Steuerung des Arbeıtsmarktes rtordern rst
recht gılt 1€e6$ 1mM internationalen Maßstab: eıne übernationale Beschäft1i-
gungspolitık selbst In einem regıonalen Rahmen hat aum Chancen

Während aber innerstaatliıch immerhın VOrste  ar Ilst, daß aufgrund polı-
tischer Mehrheıtsentscheidungen eıne beschäftigungsfördernde staatlıche
Wırtschaftspolitik möglıch 1st, 1st dies international völlıg iıllusionär, we1l 65

Institutionen und erTahren aiur Die Souveränıität der Natıonal-
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taaten gegenüber den internatıonal ausgerichteten Konzernen ist begrenzt,
und JTräger eiıner übernationalen Souveräniıtät sınd nıcht In IC Darın 1eg
das völkerrechtliche Dilemma Um Globalısıerungsprozesse teuern und

begrenzen, sınd dıie natıonalen Gesetzgebungskörperschaften überfordert,
aber übernationale handlungs- und verantwortungsfäh1ige Institutionen Ssınd
erst recht nıcht in IC sSEe1 denn, 6S gäbe NIa der Hoffnung, dalß dıe
Europäische Unıion den ıllen und dıe Fähigkeıt entwıckelt, entsprechende
Strukturen und Verfahren auszubauen.

Bıslang TE11NC entgrenzt und egrenzt die die Wırtschaftsfreiheiten
höchst selektiv. und ZW. In erster Lıinle 1mM Fıgeninteresse ihrer Miıtglıeder. Im
kleineren Maßstab Ve die Schwe17z SCHAUSO. Gleichwohl sehe ich derzeıt
alleın auf dieser C6 der europäischen Instıtutionen eıne reale Chance ZUT

wen1gstens ansatzweısen Steuerung VOINl Globalısıerungsprozessen un der
doppelten polıtıschen Zielsetzung, dıe Bürgerfreıiheiten schützen und LIECUC

Beschäftigungsverhältnisse chaffen Im C auf Menschen und rund-
rechte W1e auch hinsıchtlich eines Miındeststandards VONN Sozialrechten verfü-
SCH die Organe der schon heute ber erhebliche Kompetenzen und Fın-
Llußmöglıchkeıten. Dies gılt auch für wirtschaftsverfassungsrechtliche Trund-
satze und dıe ordnungspolitische esetzgebung; eine wıirksame icherung der
Wettbewerbsfreiheıit gegenüber ol1g0- oder monopolıtistischer Marktmacht
bedarf ohl e1Ines weılteren Ausbaus des ellrechtes auf europäischer
ene Gegenüber dem objektiven Regulıerungsbedarf auf dieser ene
ich dıe agen über „dıe Brüsseler Bürokratie“‘ für vordergründig und interes-
sengeleıtet. Nur eıne EU-Gesetzgebung nach klaren Rechtsprinzıiıplen annn
den natıonalen Ego1ismen und unternehmerıischen Interessen (Grenzen ziehen.
TEeHIC ist C dıe demokratische Legıtimatiıon der europäıischen nstıtu-
tionen bıslang nıcht gul este. doch der bewußten demokratischen Polı-
tisıerung wırtschaftlicher Strukturen und Entscheidungen auf europälscher
ene führt eın Weg vorbel, WE nıcht die Bürger 9y dıe Funktionalıtät
und Fungı1bilıtät VOIN Kapıtalverkehr-, Daten- und ow-how- Iransfer, Pro-
duktionskosten, Gewıinnerwartungen, wiıirtschaftliıchen Wachstumschancen
subsumtlert‘“‘ werden sollen (Böckenförde). 1€6S$ dıie polıtıschen Parteien In
Kuropa auch wahrnehmen, wırd 111a indes bısher nıcht können.
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ANM  GEN

— Vgl Wıllem 1sser ’ t 00 Geschichte und ınn des Wortes „Ukumene ers
()kumeniıischer Aufbruch (Hauptschrıiften 11) Stuttgart/Berlın 967 28
/u dieser ealıtal und Vorstellung vgl tto Bruuner, Das 59, Haus  « und dıe alt-
europäıische „UOkonomik“ zuerst ders., Neue Wege der Verfassungs- und Soz1lal-
geschichte, Göttingen 2. Aufl 1968, ID3=FZL umfassend TMINITFrAaU) Rıcharz, Oı1kos,
Haus und ausha Ursprung un! Geschichte der Haushaltsökonomıik, Göttingen 1991
Vgl dam Smıiıth, An Inquiry 1N{tOo the Nature and the (auses of the Wealth of atıons,
London 1/76; Aufl 17806, eutsche ersetzung Jena 1923 repr. Nachdruck (nebßben

/ur Kritik der heute verbreıteten „Ubertragung‘ des Klassıkers durch
OTS Claus Recktenwald unchen vgl onıka Streissler, Anmerkungen
Recktenwalds Ausgabe des ‚„‚ Wohlstands der Natıiıonen“ £LsS Ges Staatswıssenschaft
1:32 1976 /10 E
München 1972
London 1848 ICDT Nachdruck onn/baı Godesberg Irıer 1970 ach Kommen-

der Südd Zeıtung 1998 VON Rudoltf alther wurde das anıtTes: zunächst
500 xemplaren aufgelegt das Autorenhonorar habe Pfund Schilling und Pence
betragen bIs 1918 sollen sodann 544 usgaben 41 prachen erschıenen SCIMN Der Kom-
mentator der ann sıch der analytıschen Kraft des Manıfests eINETSEITLS N1IC entziehen
andererseıts versucht Urc Parallelısıerung mi1t der Bergpredigt (!) die Sphäre
der Ilusıiıonen befördern Was ber WAaTec WeCeNN dıie Bergpredigt und das anıtes dıe
anrhneın sagen? Eıne andere abwehrende Rezeptionsstrategie bedient sıch der niter-
scheidung VON „briıllanter Analyse und fehlgehenden polıtıschen „Schlüssen““ be1 Marx
(sOo exemplarısch der Leıtartıkel VO'  — 1KOLaus ıper Karl Marx (Okonom Nr 47
y 1998 och welche Folgerungen Marx falsch? Okonomische ıtıker

bleiben 1er häufig dıe Antwort schuldıg ach LLC1INECT Überzeugung 1eg Marx entsche1-
dender Fehler darın daß den spezıfısch politischen Charakter ISO dıe dıe Yres publica
betreffenden Z/Zusammenhänge der Wiırtschaftstätigkeit und näherhın dıe Dımension des
Rechtes und des Rechtsstaates also das Trbe ants und Hegels) verkannt hat Vıelleicht
bestand die entscheidende theoriegeschichtliche Schwelle für Marx dort iıhm nıcht
gelang er nıcht erforderlich erschıen) cdıe begonnene Krıtik der ege. schen Rechts-
phılosophıe wiıirklıch durchzuführen Ks 1ST INC1INECS Erachtens diese Aufgabe dıe die
aktuellen Globalisierungsprozesse der polıtıschen Phiılosophie tellen
Ebd d
|DITS Lateratur ZUT „Globalısıerung 1ST inzwıschen ihren einzelnen Beıtragen kaum och
überschaubar csehr ohl jedoch iıhren Grundpositionen /uerst markıerte rnst Ulrich VON
Weıizsäcker PILMAL ökologıscher 1NSIC das Problem unter dem griffgen Titel der ‚„Erd-
polı armsta 1989 uletzt MIt dem Untertitel „Ukologıische Realpolıitik als Antwort
auf dıe Globalısıerung Fıne knappe Posıtionsbestimmung AUus der geolıberalen Sicht
des „Kronberger Kre1ises bleten Juergen Donges Globalhsıierter Wettbewerb Schick-
sal und Chance Bad omburg 1998 Repräsentatıv AaUuUs dem NSTCU: der deutschen Wirtschaft

öln 1St Jörg Beyfuss Globalısıerung Spiegel VON Theorie und Praxıs öln 1997
Kıne tische (postmarxıstısche) Posıtion findet INan beı Imar Altvater/ Bırgıt Mahnkopf
tTenzen der Globalısierung Okonomıie Okologıie und Polıtik der Weltwirtschaft Münster
1996 In großer Nähe ZUT 1er verfolgten Fragestellung Frıtz charp Globalısıerung als
Beschränkung der Handlungsmöglıchkeıiten natıonalstaatlıcher Polıtik Öln 1997
Im 13 Kapıtel des ersten Bandes des „Kapıtal" (1867) beschreıbt Marx dıe revolutionıe-
renden Wırkungen der großen Industrıe und schheblıc uch deren Konsequenzen für dıe
Agrıkultur Kr 1t1ert €e1 Justus VOonNn Liebig, DIie Chemie iıhrer Anwendung auf
Agrıkultur und Physiologie (7 Ausg und WEI1S beıläufig auf dessen Mißverständ-

der polıtischen Okonomie hın ntscheıiden: ber 1St Marx prophetische 1INSIC
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.„Die kapıtalıstiısche Produktion entwıckelt er 11UT dıe Technık und Kombinatıon des
gesellschaftlıchen Produktionsprozesses, ındem S1e zugleich dıe Springquellen en
Reichtums untergräbt: die rde und den Arbeiter.“ [)as Kapıtal (Karl Marx, Okono-
mısche Schriften I hg Hans-Joachım 1L1eber und Benedikt autsky), Stuttgart
1962, 595{1 Marx-Engels-Werke 23.5290)
Aus betriebswirtschaftlıch-globaler Perspektive vgl azu den ag VOIl Helmut

Maucher (Konzernchef der Nestle AG) VOT dem Schweizerischen NsUutu für Ausland-
forschung: Die Globalısıerung AUs der Perspektive des Unternehmers (Zürich 1998
Mskr.)
FKıne eindrucksvolle Darstellung dieses weltgeschichtlichen Augenblıcks findet sıch iın der
Kapelle des orthodoxen Zentrums In ambesy be1l enf.
Vgl eorg ılhelm Leı1ıbniz, Das Neueste VON 1na (1697) Novıssıma S1inıca. Mıt ergäan-
zenden Ookumenten hg., übersetzt und erlaute: VON Nesselrath und Reıinbothe., öln

12
eutsche China-Gesellschaft 1979 (mıt weıterer Lit.)
Vgl azu Joseph Höffner, Kolonialısmus und Evangelıum. Spanısche Kolonıialethık 1Im
oldenen /eıntalter (zuerst unter dem 1ıte Christentum und Menschenwürde,

Aufl., Trıier 1972
13 Eıne mehrbändıge Werkauswahl in deutscher Übersetzung auf der Basıs der ‚Obras Com-

pletas” (15 Bde., Madrıd 198811) wırd herausgegeben VonNn Marıano Delgado, aderDorn-
München-Wien-Zürich 1994ff.

14 Vgl bes dessen Werk De Indıs recenter invent1s ei de Jure bellı h1spanorum In barbaros
(1339): ed olfgang chätzel, übıngen 1952

15 Konrad Raıiser, Eıne Welt viele Kırchen Überholt die Globalısıerung dıe ökumenische

16
Entwicklung” vang Theologıe 2/98,
Stuttgart 1966

1/ Gerechtigkeıt, Göttingen 1995, 194
I8 Z/u einem systemtheoretischen Begrıff der Weltgesellschaft vgl Nıklas Luhmann, Die

19
eltgesellschaft (1971) In ders., Sozilologische Aufklärung X Opladen 197/5, SR
Vgl azu zuletzt AaUus dem ORK das eft 2/199 7 Von „Echoes. Justice, Peace and
Creation News  . ZU ema „Featurıng Jobalısatıo:

A Hamburger Ausgabe (hg Erich TUnz), 1, 216—-2 79
Vgl cdıe Dokumentatiıon Ethik für das en 100 Tre Okumenische Wıiırtschafts- und
Soz1ialethık. uellenedıtion Öökumeniıischer Erklärungen, Studientexte und Sektionsberichte
des ORK Von den nfängen bıs 1996, hg und eingeleıtet VON olfram Stierle/Dietrich
Werner/Martın Heıder, Vorwort Konrad Raıser, Rothenburg o.d Tauber 1996

Z Rudolf eger, Globaler Strukturwande In der Automobiliındustrie, NZZ. Nr. 200
30./31.8.1997, eger ist Unternehmensberater und VonNn 1990 bıs 1995 Ge-

23
schäftsführer des erbands der europäischen Automobiliındustrie in Brüssel
Dazu beeindruckend Jung ang, Wılde Schwäne DIie Geschichte einer Famıilıe. Dreı1
Frauen In 1na VON der Kaıserzeıt hıs eute; aus dem Englıschen VOIN Andrea (jaller und
Karlheınz Dürr, München 1991 (IB
NZZ Nr.

25 Böckenförde, a.0)
26 Ebd
27 Vgl azu meıne Ausführungen: Politische Begrenzung der Bedürfnisse. Überlegungen

wıirtschaftliıchen Bedingungen Ööffentliıcher Gerechtigkeıt, ıIn Almuth Hattenbach/Eberhard
üller Heg.) Wıssenschaftliıche und thısche Leıtbilder für CUu«CcC Wırtschaftskonzepte,

28
(neßen 1994, 119<1371
Vgl azu olfgang Lıenemann, Dimensionen der Solıdarıtä: Theologisch-ethische ber-
egungen, unveröfftl Mskr. August 1997

29 Man denke den Vorschlag aus Kreisen der deutschen CSU., che Sozlalleistungen reg10-
nal ach wirtschaftlıcher Leistungsfähigkeıt Zu dıfferenzieren.
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